
Charta: Verlautbarungen der UN und Unabhängigkeitserklärungen, die
Indonesiens, leiten Z etzten Kapıtel über Gegenwartsfragen un:! Zukunfts-
aussıchten. 12 Leitsätze schließen den ext des Buches aD und fassen iıh
S4dININnNeNn Im Anfang folgen noch Dokumente und Exkurse sSOwIl1e ein chrono-
logisches Verzeichnis VO  m} über 400 Urkunden un! anderen Ereignissen. Eın
Register schließt den ext auf, ein Schrifttumsverzeichnis un ine Summary
in Englisch fügen sıch

Das Buch ist ein erweıtertes, miıt vielen (z recht ausführlichen) Fußnoten
versehenes Referat, das uf der Jahrestagung der zerstreuten Evangelischen
Ostkirchen in der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannover 1960 g-
halten wurde. Wesentliche Teile des theologischen Korreferates VO.  3 Weerner
P;tersrnann Sind als Einleitungswort vorausgeschickt.
Dieses gründliıch gearbeitete, außerst stoffreiche und anregende uch kann Nur
nachdrücklich jedem empfohlen werden, der NSeTE eit gründlicher verstehen
ll „Eın ersuch“ steht auf dem Tiıtelblatt. In dem gesteckten Rahmen
scheint gelungen.

Heimat UN: Heitsgeschichte. Versuch einer bıb
ischen T’heologie der Heimat. 192 Seıten, Bernward Verlag, Hildesheim,
Leinen 1:2:380)

Im Jahrbuch für schlesische Kirchengeschichte braucht INa  3 wohl kein Wort
über Heimat und iıhre Bedeutung ‚ACN, ohl uch nıcht darüber, daß S1e
ine Rolle in der Heilsgeschichte spielt. Wer die Heimat verloren hat, weiß,
W 4S ıhm fehlt W as ber bisher, sowelılt ich sehen kann, fehlte, WAar ine tE-
matische Zusammenstellung aller Bıbelstellen, in denen eLtwAas über die Heimat
gesagt wird Eıine solche legt jetzt Dr Manthey, ein geborener Westpreuße, VO.  S

Ausgehend VO  - Erwagungen allgemein menschlicher Art (von der Sprache her
un uch au dem heidnischen Bereıich) führt u11l der Verfasser der gOtt-
lichen Offenbarung in der Heiligen Schii£t: die unls Sagt, daß die Heımat ein
Geschenk (‚ottes ist, daß CGott der Herr der verschiedenen Heimatländer ist;
ber daß Gott die Heimat uch entziehen und wiederzugeben vermag. Eıne
besondere Rolle spielt dabe1i das Heılige and als Geschenk Gottes für das
auserwählte olk Dabei erweIlist sich die Heimat als ein VO  3 Gott besonders
ausgestattetes un gesegnetes Land Die Liebe iıhm finden WIr 1in erster Linie
In den Psalmen, die eigentliche Heimat des Menschen ist ber Gott

Heimat kann als Geschenk Gottes, als seine Gnade. verloren gehen, WwW1€e Ja
der Mensch uch aus seiner ersten Heimat, dem Paradıies, vertrieben wurde.
Um der Menschen willen ann Gott das Heimatland „heim“suchen der weil
die Bedingungen Gottes für den Besıtz einer Heimat nıcht erfüllt wurden. Von
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diesen Pflichten zählt -Manthey auf Arbeıt 1m Heimatland, Bereitschaft Zu

Kampf{f und Opfer des Lebens für die Heımat, Pfliıchten relig1öser Art un
moralische Pflichten gegenüber (Jott un! den Gott zugehörıgen Menschen. Als
schwerste Strafe verhängt Gott die Vertreibung Aaus$ der Heimat, VOL allem
4AUS dem gelobten and

Manthey beschäftigt sich dann eingehend mıt den großen Heimatvertriebenen
des Alten Testaments und ihre Rückkehr durch göttliche Gnade sOwIle mit der

religiös-ethischen Bedeutung des Exıls Die spezielle Einstellung den Fragen
der Heimatliebe 1in den Makkabäerbüchern wird ebenso Nn  u untersucht w1e
das gottgewollte Recht auf Heımat. Dabe!1i kommt Manthey w1e VO:  - selbst auf
das Neue Testament. Deshalb schlıeßen sıch die Abschnitte über Heimatliebe
und Heimatvertriebensein be1i Christus un! bei den Aposteln, VOL allem be1i
Paulus, organisch Den Abschluß des Textes bildet die Betrachtung VO

Sınne unseIfes Heimatverlustes.

Dieses uch ist biblısche Theologie, das jeder Seelsorger als Hılfe für seine
Arbeit benutzen kannn Darüber hınaus sollte uch die Heimatvertriebenen
Laıen, ja jeden gläubigen Menschen aNICcSCIL, sıch über irdische und göttliche
Heimat klar werden. Dabei sollte keine Rolle spielen, daß der Verfasser
ein katholischer Priester ist

Schleszen. Eıne Vierteljahresschrift für Kunst, Wissenschaft und »Volks
LUu:  3 Organ des Kulturwerks Schlesien und seiner Freunde.

„Die Zeitschrift Schlesien will den kulturellen Krätten au dem schlesischen
Raum ein Zuhause se1nN, den Wissenschaftlern, den Heimatkundlern un den
Künstlern, allen geist1g Schaffe  en, die in wertbeständiger, schöpferischer
Leistung VO Werden und VO!] Schicksal, VvVon der Eıgenart Schlesiens, VO  —

seinem Volkstum und VON der Seele des schlesischen Menschen Kunde geben.“
So umschreibt das Kulturwerk Schlesien die Aufgabe seiner Vierteljahres-
schrift, ine umfangreiche un:! vielgestaltige Aufgabe fürwahr. Skeptiker glaub-
ten beim Erscheinen des ersten Heftes, dieser gewaltigen Aufgabe musse
das Unternehmen scheitern. Nun, inzwischen wird der Jahrgang abgeschlos-
semn und siıeht nıcht aus, als ware die Zeitschrift überflüss1ig geworden.
Immer noch 21bt genügend Stoff bearbeiten.

Betrachten WIr als Beispiel Nur einmal das Heft des etzten Jahrganges.
Studienrat Dr. Paul Hultsch veröffentlicht noch einmal seine Studie über den
schlesischen Menschen, die 1954 auf dem Schlesiertreffen 1n Hannover VOLI-

hatte und die schon lange vergriffen w  - Sie ist wertvoll für das
Selbstverständnıs der Schlesier, ber uch aufschlußreich für Nıichtschlesier.
Erganzt wird sS1e durch den Aufsatz VOoO  J Schulrat Karl Schodrock über die
Oberschlesıier.
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